
1. Ort und Zeitpunkt des Erscheinens

Ökumenische Arbeitsgemeinschaft Kirche und Umwelt der Schweiz OeKU (Hg.): Den Kindern eine 

Zukunft geben. Arbeitsdokumentation zur SchöpfungsZeit, Bern 1995, 4-6. 

2. Historischer Zusammenhang

Lukas Vischer war 1986 einer der Mitbegründer der OeKU. Als ökumenisches „Hilfswerk für die 

Schöpfung“ hat sie zum Ziel, Kirchen und Kirchgemeinden in ökologischen Fragen zu unterstützen 

und zu beraten. Die OeKU stellt jedes Jahr Unterlagen für die „SchöpfungsZeit“ zur Verfügung. Die 

SchöpfungsZeit dauert vom 1. September bis zum 4. Oktober und wird in vielen Gemeinden mit 

Gottesdiensten und anderen Anlässen begangen. 

3. Inhalt

Ökologische Zukunftsprognosen wie schwindende Ressourcen, wachsende Erdbevölkerung und 

Klimaveränderungen betreffen Menschen, die heute geboren werden. Was heisst es, heute so zu 

leben, dass wir unseren Kindern und Enkeln unbeschwert ins Auge blicken können? 

 Rohstoffe und Grundgüter sind begrenzt. Wollen wir nicht die Lebenschancen unserer Kinder

und Enkel beschneiden, so müssen wir Mass halten und die Ausbeutung begrenzen.

 Die Bibel hat bei der Menschheit alle Generationen im Blick mit denselben Rechten auf

Gottes Gaben. Heute werden die Rechte künftiger Generationen aber verletzt.

 Das Leben unserer Kinder darf nicht dadurch gesichert werden, dass wir den Kindern ärmerer

Nationen die Zukunft absprechen. Die Hauptverantwortung für die Plünderung der Erde

tragen nicht sie, sondern die vergleichsweise wenigen Menschen in den reichen

Industriestaaten.

 Jede Generation muss Raum haben für eigene Gestaltung. Will die kommende Generation

wirklich die verbetonierte, künstliche Welt, die wir heute aufbauen?

 Ein Lebensstil der Zurückhaltung ist geboten: Ehrfurcht vor dem Leben, Vorsicht gegenüber

Eingriffen in die Natur, Verursacherprinzip, dem Konsumzwang widerstehen.

 Die Taufe jedes Kindes erinnert uns an die Gemeinschaft, in der wir mit künftigen

Generationen stehen. Erinnert die Taufe nicht auch daran, dass wir mitten in aller Zerstörung

Gottes Treue möglichst breiten Raum verschaffen sollen?

Lukas Vischer: 
Den Kindern eine Zukunft geben 
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Den Kindern eine Zuk�nft geben 

Einleitung 

Das Jahr 2000 tückt nahér. Und doch scheint uns das dritte Jahrtausend noch weit entfemt. Gewiss, es fehlt 
nicht an Statistiken, die uns über mogliche zukünftige Entwicklungen Auskunft geben. Bis zum Jahr 2050 
werden gewisse Rohstoffe zu Ende gehen, die Erdbevolkerung wird sprunghaft in die Hohe schnellen, die 
Wasserversçrgung wird zum im,mer.grosseren Problem werden, das Klima wird sich drastisch andem und 
dergleichen mehr. Abêr was sollen wir uns über diese ,feme Zukunft" Gedanken machen? 

, Di ese Zukunft ist aber in Wirklichkeit gar nicht so f em. Es ist die Zeit, in der unsere Kinder, Enkel und 
Grossenkel leben werden. Es ist die Zeit der MenscheJ!, die heute geboren werden. In welcher Welt werden 
sie leben? 

' · 

· Wir müchten Sie einladen, in der SchopfungsZeit 1995 über diese Frage nachzudenken. Denn es ist klar: 
das Leben unserer Kinder, Enkel und Grossenkel hangt weitgehend davon ab, wie wir uns heute verhalten. 
Die Weichen für ihr Leben werden von uns heute gestellt. Sie werden hinnehmen müssen, was wir ihnen 

l 

hinterlassen. Die Voraussagen für das dritte Millennium werfen darum für uns die unausweichliche Frage 
auf: W as heisst es, heute so zu leben, dass wir morgen unseren Kindem und Enkeln unbeschwert ins Auge -
blicken konnen? 

· 

, Grenzen der Ausbetitung 

Die kleine vom Menschen bewohnte ,Nische" des Universums ist offenbarweit zerbrechlicher; als wir 
bisher glaubten. Lange schien die Welt, die uns umgibt, unendlich. Was üpmer Menschen aufdiesem 

_ Planeten untemahmen, die Vorrate schienen so reiçhlich, dass un�ere Manipulationen für unsere Nach
kommen keinen Unterschied zu machen schienen. Diese Illusion ist inzwischen verflogen. Überall stossen-. 
wir an Grenzen. Nicht nur die Rohstoffe, sondem selbst Grundgüter wie Luft, Boden und Wasser sind · 

offensichtlich nicht unendlich. Die Welt des Menschen ist begrenzt, und wir müssen uns, wenn wir die 
Lebenschancen unserer Kinder und Enkel nicht beschneiden wollen, an die Masse halten, di e uns gesetzt 
sind. Gewiss, Wissenschaft und Technik haben den Wirkungskreis des Menschen unerwartet ausgedehnt. 
Aber auch diese Ausdehnung hat ihre Grenzen und kann nicht beliebig fortgesetzt werden. Der Mensch 
bleibt auf di e Gaben der Schopfung angewiesen, und es muss darum 'alles daran gesetzt werden, dass Luft, 
Boden und Wasser auch kommenden Generationen so intakt wie moglich zur Verfügung stehen. 

Gottes Treue von Geschlecht zu Geschlecht 

Die B i bel spricht immer wieder davon: Unter Menschheit sind nicht einfach di e heute lebenden Personen, 
sondem die Kette aller aufeinanderfolgenden Generationen zu verstehen. Jeder Mensch hat seine Zeit auf 
Erden. Er ist ein Gast auf Erden. Kinder und Kindeskinder treten zu gegebener Zeit an seine Stelle, und 
sie haben grundsatzlich dieselben Rechte auf Gottes Gaben. Sie sollen dieselbe Luft �inatmen und dasselbe 
Wasser trinken konnen, sie sollen sich an denselben Pflanzen und Tieren und vor allem derselben 
Fruchtbarkeit des Bodens freuen konnen, sie sollen Gottes Gnade so wie wir ruhmen konnen. Die 
gegenwartige Generation hat keine Sonderrechte, sondem sie tragt die Verantwortung dafür, dass die 
nachste Generation ,Gottes Haus" in ahnlichem Zustand antrifft, wie sie selbst es angetroffen hatte. Der 
Lebensstil, den wir seit einigen Jahrzehnten führen, schHigt dieser Einsicht ins Gesicht. Die ,Rechte" 

tRt __ · ----------------------�------O_e_k_ u _m_e _n _isc_h_e_A_ r_b _ei�ts�g_e m __ ei� n_sc _h_af_t�K_ir _c_he __ u _nd __ U _m_ w_ e _l t _O __ e __ KU 
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künftiger Generationen werden stiindig verletzt und beschnitten, so dass es si eh schon jetzt ausmachen 
Hisst, dass unsere Kinder von uns eine Welt erben �erden, in der die Qualitiit des Lebens erheblich 
eingeschrankt sein wird. 

Unsere oder alle Kinder und Kindeskinder? 

W er Kinder sagt, denkt zunachst an di e eigenen Kinder. Di e Bibel ladt uns aber zu einer weiteren Sichteín. 
Es geht nicht nur um unsere eigenenNachkommen, sondem. um die Nachkommen aller Volker- vor allem 
auch der armeren Nationen des Südens. W�e konnen Bedingungen geschaffen werden, die auch ihnen 
Lebenschancen eroffnen? Millionen von Kindem sterben bereits heute einen vorzeitigen Tod. Millionen 
werden zu Strassenkindem. Die Kriminalitiit nimmt zu und damit auch die Versuchung, unbequeme 
Jugendliche durch Gewalt zu beseitigen. Dà.s Elend künftiger Generationen ist im Grund in vielfaltiger 
Gestalt bereits mitten unter uns. Das Überleben unserer Kinder darf ni eh t dadurch gesichert werden, das s_ 

, wir' den .Kindem der arineren Nationen di e Zukimft absprechen. Di e Frage ist, wie wír diesen Volkem heute 
so zu Hilfy kommen konnen, dass ihre Kinder und ÍGndeskinder menschenwürdig leben konnen. 
An unserem Verhalten ihnen gegenüber lasst sich ablesen, wie weit die Solidaritiit reicht: geht es uns nur 
uín uns selbst und unsere Nachfahren? oder um die Zukunft der ganzen Menschheit? 

Aber sie sind so viele! Muss nicht dafür gesorgt werden, dass die weitere Zunahme der Menschheit 
l ·• • 

verhindert wird? W as immer dazu zu sagen ist, muss jedenfalls festgehalten werden, dass nicht die vielen 
in

,
den armen Uindem des Südens, sondem die wenigen' in den reichen Industriestáaten des Nordens die 

Hauptverantwortung für die Plünderung des Planeten tragen. Jedes Kind, das in der Schweiz zur Welt 
kommt, wird zum Beispiel siebzehnmal mehr Energie brauchen als ein Kind in Indien. So wesentlich es 
aus vielen Gründen ist, die Zunahme der Erdbevolkerun� zu stabilisieren, so wird unser Anteil an der 
Verantwortung für die Zukunft dadurch kaum reduziert. 

Jede Generation muss neo anfangen kõnnen 

Di e blossen Grundgüter der Schopfung sind aber noch rii eh t alles. Es geht um mehr als n ur dafür zu sorgen, 
dass unsere Kinder und Enkel ,überleben'' konnen .. Si e sollen ihr Leben nach eigenen Vorstellungen und 
eigener Fantasie einrichten konnen. In einem Text über die ,Rechte künftiger Generationen" steht der 
bedenkenswerte Satz: ,�Sie haben das Recht, keine von ihren Vorfahten bewusst herbeige.führten 
Gegebenheiten hinnehmen zu müssen, die ihre individuelle und gesellschaftliche Selbtbestimmung in 
kultureller, wirtschaftlicher, politischer und sozialer Hinsicht übermiissig ár)schrlinken! Ist aber diese 
Freiheit .für die kommenden Generationen nicht bereits in weit hoherem Masse eingeschrlinkt als sie es .für 
uns war? Wir haben eine Welt aufgebaut, die den Na.chfahren immer wenige,r Spielraum liisst." 

Es ist darum wichtig, dass es zu einem ,Dialog" mit der kommenden Generation kommt. Will sie wirklich, 
. / 

was wir heute aufbauen? Will sie eine Schweiz, die immer mehr verbetoniertwird? Will sie die Mobilitiit, 
für die wir so vi�le Mittel einsetzen? Will.sie diese garize ,künstliche" Welt, die sie von den Quellen der 
Natut trennt? Oder hat sie im Grimde'die Hoffnung, eine andere Welt aufbauen zu konnen? Die kommende 
Generation ist noch nicht unter uns - und doch gilt es, ihren Willen zu respektieren und ihr den �aum für 
eigene Gestaltung offen zu halten. Um unsere Verantwortung heutewahmehmen zu konnen, brà.ucht es 
darum éin Ohr, das fahíg ist, in die Zukunft zu horen. 

_sc _h_õ�p_fu _ n�g�s _Z _e_�-·�9 _S:_ D_ e_ n __ Ki_n_de_r_n_e _in _e_Z_ u_k _un_ f_t�g _eb_ e_n ______________________________________ � 
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Lebensstil der Zurückhaltung 

Di� Konsequenz ist u�ausweichli�h: wollen wir die yerantwonun� gegenüber��nfti�en Generatipnen 
wahrnehrnen, ist ausserste Zurückhaltung gebóten. Statt weiterhin in der ,dynarriischenV emriderung der 
Welt" den hõchsten Wert menschlichen Strebens zu sehen, ist.ein Lebensstil der Zurückhaltung geb{)ten: 
Ehrfurcht vor dem Leben, Vorsichtgegenüber Eingrifferr in die Natur, vorallem werrn unserê.Kerrntnisse 
über di e Folgen unvollsta.ndig sin�, Ernstmachen mit.dem Verurs�cherprinzip,

. 
di e eigene Rolle i� de r 

, Zerstorung der Umwelt wahniehmen un'd die Lebensweise entsprechend -verandern, Bereitschaft, .pem 
. allgemeinen Trend, insbesonpere dem Konsumzwang, zu widerstehen, vor allem aber di e innere Fantasie 

für ne ue F9rmen der Lebensfreude pflegen. Solch�i Einsichten/müss�n bereits heute Teil unseres 
Lebensstils werden. Gewi'Ss, sie müssen auch zu Lehr- und Lernzielen kommender Generationen werden. 
Es ware. aber unehrlich, e ine V eranderung, di e wir mi t 1.mserer V ernljnft al s. notwendig erkanri,t haben, auf 
unsere Kinder und Enkel abzuschieben. 

· · . 

Es geht .immer um bestimmte Menschen 

Küllftige Generationen? Es geht nis�t ein(ach umallgemeine forde�pgen für di�
.
t:u�rift Es geht irnl}ler 

um bestimmte Menschen, und es ist dar�m sicher gut, wenh wir uns art�tatt abstrakter übertegungen 
bestimmte Kinder vor Augen halten. Welche .',\'elt \\'ünsch�n wir>�ies�rn Mi��ael, der e�n geboren 
wurde? Welches Erbe werden wir dieser Sarah hinterlassen? Jedes Kind, das gebóren wird, gibtder ,
künftigen Generation ein Stticlc Gesicht. [)urch�eine blosse E�iste�.�rinnert es u11s �n, dassnicht wir 

, allein Meister auf dieser Erde sind .. Di e Taufe jédes Kindes erinnert uns an di e Gemeinschaft; in der wir 
mit künftigen Generntionen stehen. Di e Taufe ist das Zeichen dafür, dass Gottes Treue in aller Zerstorung 
und allem Zerfall feststeht. Ist di e Tâufe darumnicht auch eine Erinnerung:danúi, dass wir Góttes Tteue 
in unserem Leben moglichst breiten Raum verschaffen sollen? 

Lukas Vischer 

.-,·: ,' 
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